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l’orage jusqu’au moment plus propice où, le calme étant revenu, il sera possible 
d’examiner comment et où l’on entend se diriger. La Société des Nations 
devrait être la première à le comprendre. Vouloir s’en tenir au point de vue 
exprimé par l’opposition, c’est-à-dire au principe de la sécurité collective et ne 
s’en départir en rien équivaudrait à détruire la Société des Nations qui, au 
moment où elle devrait agir, se rendrait compte qu’elle en serait dans l’impossi
bilité absolue.
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Le Chef du Département politique, G. Motta, 
au Chancelier d ’Autriche, K. von Schuschnigg

Copie à la presse
L manuscrite Bern, 28. Februar 1938

Leider hatte ich nicht den Vorteil, Ihre jüngste grosse Rede1 vor dem 
Bundestage am Radio zu hören. Ich konnte aber in extenso dieselbe in der 
Reichspost von Wien lesen.

Es drängt mich, Ihnen den Ausdruck meiner echtsten Bewunderung auszu
sprechen und gleichzeitig meinen tiefen Dank dafür zu sagen, dass Sie, Herr 
Bundeskanzler, die Schweiz in so herzlicher freundschaftlicher Weise genannt 
und meine Person so ehrenvoll erwähnt haben.

Ihre Rede war eine weltgeschichtliche Tat; alle meine Wünsche begleiten Sie 
in Ihrer segensreichen Tätigkeit.

Wollen Sie, Herr Bundeskanzler, den Ausdruck meiner Hochachtung, Ver
ehrung und Ergebenheit empfangen.

1. Du 24 février 1938, dans lequel Schuschnigg déclarait «nous n ’irons pas plus loin» (q u ’à 
Berchtesgaden) et que l ’Autriche ne renoncerait jam ais à son indépendance.
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Le Ministre de Suisse à Paris, W. Stucki, 
au Chef du Département politique, G. Motta

R P  N° 13 Paris, 8. M ärz 1938

Nachdem ich gestern dem Chef des Protokolls meinen Besuch gemacht 
hatte, wurde ich heute von Herrn Delbos empfangen. Ich habe ihm die Kopie 
des Beglaubigungsschreibens überreicht. Sein Empfang war ausserordentlich
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herzlich. Er hat betont, dass in den heutigen Zeiten die Demokratien mehr als 
je aufeinander angewiesen seien, dass die französisch-englische Freundschaft 
in keiner Weise erschüttert sei, da der Weggang von Eden nicht auf Diver
genzen über das Ziel, sondern auf solche über die Methoden zurückzuführen 
sei, und endlich, dass er hoffe, auch mit der Schweiz die engsten und freund
schaftlichsten Beziehungen pflegen zu können. Er fügte bei, er hoffe auf 
gemeinsame fruchtbare Arbeit und versicherte mich seiner grossen Sympathie 
für unser Land und seine besondern Verhältnisse. Er richtete auch an mich sehr 
schmeichelhafte Worte der Anerkennung.

Ich habe Herrn Delbos unserer grossen Sympathie für Frankreich und sein 
demokratisches Staatswesen versichert, meine Freude über die mir übertragene 
Mission ausgedrückt und der Hoffnung Ausdruck gegeben, in Paris für unsere 
ganz besonders heikle Lage als Mitglied des jetzigen Völkerbundes Verständnis 
und für die sich aufdrängende Lösung Unterstützung zu finden. Ich habe ihm 
angekündigt, dass ich in dieser Hinsicht in einiger Zeit mit bestimmten Instruk
tionen zu ihm kommen werde.

Herr Delbos wiederholte die Erklärung, dass die französische Regierung 
für das Bestreben, die volle schweizerische Neutralität zurückzugewinnen, 
durchaus Verständnis habe, dagegen etwas enttäuscht gewesen sei, dass die 
bekannte Rede im Ausschuss der 2 8 1 nicht ganz in Übereinstimmung mit dem 
gewesen sei, was am Déjeuner Avenol in Aussicht genommen wurde. Auf 
meine Einwendungen gab er immerhin zu, dass es sich mehr um die Form und 
den Ton als um den Inhalt der Rede gehandelt habe, die hier etwas «ver
schnupften». Er könne mich versichern, dass Frankreich trotz dieses Zwi
schenfalles schweizerische Vorschläge mit grossem Wohlwollen prüfen werde.

Die Überreichung des Beglaubigungsschreibens an den Präsidenten der 
Republik wird Ende dieser Woche oder anfangs der nächsten stattfinden. Der 
Tag ist noch nicht bestimmt.

Von Interesse mag noch sein, dass bereits jetzt in allen grossen Salons des 
Quai d ’Orsay mit Hochdruck an den Vorbereitungen für den Besuch des engli
schen Herrscherpaares gearbeitet wird. Man gedenkt offenbar, diesem Besuch 
einen ungewöhnlich grossen äussern Glanz zu verleihen.

1. Cf. N° 197.
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Le Ministre de Suisse à La Haye, A . de Pury, 
au Chef du Département politique, G. Motta

RP  N° 4 La Haye, 8 mars 1938

Il y a quelques jours M. Patijn a répondu à la l re Chambre des Etats Géné
raux à diverses questions qui lui ont été posées sur la politique extérieure du 
Gouvernement. Je ne relèverai ici que quelques points de son discours qui nous
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